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F I Allgemeinbildende 

Die Berufsausbi ldung im dualen System steht 
bei den Jugendlichen in Ostdeutsch land hoch 
im Kurs: Von den Schulabgängern aus der 
9. bzw. 10. Klasse der Haupt-, Real- und Ge­
samtschule wollen rund zwei Drittel nach 
ihrem Schulabgang eine Lehre beginnen. 
Daß die vorhandenen Ausbildungsplatzpro­
bleme nichts an der hohen Wertschätzung 
der Jugendlichen für eine duale Ausbildung 
verändert haben, zeigen Vergleichsdaten 
vom Oktober 1994: Zum damaligen Zeit­
punkt waren die in etwa gleichen Schülerin­
nen und Schüler am Beginn ihres Schuljahres 
nach ihren Bildungswünschen befragt wor­
den. Knapp 70 Prozent, also fast die gleiche 
Anzah l wie im Mai 1995, äußerten damals 
den Wunsch, eine Ausbildung im dualen 
System zu beginnen. 
Bemerkenswert ist darüber hinaus, daß in 
Ostdeutschland mit 66 Prozent der Anteil 
derjenigen Schulabgänger aus der Sekundar­
stufe I, die Interesse an einer Ausbildung im 
dualen System zeigen, deutlich höher ist als 
in Westdeutsch land: Wie vorjährige Befra­
gungen zeigen, lag hier der Anteil der Inter­
essenten an einer Lehrstelle konstant bei 55 
Prozent. 
Auch bei den ostdeutschen Abiturienten ist 
die Neigung, eine Leh re anzufangen, höher 
(27 Prozent) als unter den westdeutschen 

Beabsichtigter Werdegang nach Ende des Schuljahres 

BFS und sonstige 

BiBB. 

(20 Prozent). Zurückzuführen ist diese Diffe­
renz vor allem auf die unterschiedliche Hal­
tung der Mädchen: Während sich im Osten 
37 Prozent der Abiturientinnen eine Lehrstel­
le wünschen, sind es im Westen nur 26 Pro­
zent. 
Die Mobilitätsbereitschaft der ostdeutschen 
Jugendlichen ist, wie schon Befragungen 
früherer Jahre zeigten, sehr hoch. Rund die 
Hälfte erklärte sich bereit, auch eine Lehrstel­
le im Westen anzunehmen, 90 Prozent da­
von wären sogar zu einem Wohnortwechsel 
bereit. 
Diese Ergebn isse beruhen auf einer Befra­
gung ostdeutscher Schulabgänger zu ihren 
Bildungswünschen, die im Mai 1995 vom 
Bundesinstitut für Berufsbi ldung im Auftrag 
des Bundesministeriums für Bildung, Wissen­
schaft, Forschung und Technologie durchge­
führt wurde. 

Weitere Auskünfte zur Untersuchung erteilt 
Dr. Laszlo Alex, Bundesinstitut für Berufsbil­
dung, Friesdorfer Str. 151-153, 53175 Bonn, 
Te l. : 0228/388-291 oder: Fehrbelliner Platz 3, 
1 0707 Berlin, Tel.: 030/8643-2217. 
Eine ausführliche Darstellung der Befragung 
wird im Berufsbildungsbericht des Bundes­
ministeriums für Bi ldung, Wissenschaft, For­
schung und Technologie 1996 erfolgen. 

Herkunftsschule Schulen Studium Lehre BGJ/BVJ Ausbildung Sonstige• noch ungewiß 

Nov. 94 Mai 95 Nov. 94 Mai 95 94 Mai 95 94 

Klasse/Geschlecht 

Hauptschule 9. Klasse 
Insgesamt 17 12 70 62 
männlich 14 9 76 71 
weiblich 23 17 60 48 

Realschule 1 0. Klasse 
Insgesamt 7 13 75 68 
männlich 7 10 83 82 
weiblich 7 16 68 55 

Gesamtschule 10. Klasse 
Insgesamt 16 20 68 65 
männlich 11 13 78 80 
weiblich 21 27 59 50 

Gymnasium 12./13. Klasse 
Insgesamt 23 27 29 27 
männlich 13 12 18 10 
weiblich 33 37 37 37 

Berufsvollzeitschulen 
Insgesamt 2 5 2 66 57 
männlich 3 6 1 77 68 
weiblich • 1 5 • 3 • 58 48 • 
*überwiegend Wehr- und Zivild ienst. xx durch Auf- und Abrunden Abweichung von 100 
BVJ = Berufsvorbereitungsjahr, BGJ = Berufsgrundbildungsjahr, BFS = Berufsfachschulen 
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Mai95 Nov. 94 Mai 94 Mai 95 Y Nov. 94 Mai 95 Summe "' 

11 3 8 5 6 100 
8 1 4 5 6 100 

13 6 15 6 7 100 

4 13 11 3 3 100 
2 6 4 2 1 100 
6 19 18 3 5 100 

2 11 8 1 3 4 100 
1 5 2 2 4 3 100 
3 16 15 1 2 5 100 

17 13 24 28 6 4 100 
6 3 57 71 5 2 100 

23 19 1 7 5 100 

4 19 21 5 4 6 7 100 
6 9 8 4 4 5 7 100 
3 • 26 30 • 6 3 • 7 7 • 100 
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Zufriedenheit mit der Ausbildung im 
Betrieb (in Prozent) 

Bet rieb Berufsschule 
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100 100 
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100 100 
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Tarifliche Ausbildungs-
vergütungen 1994 in 
West und Ost 

BiBB. 

Jugendliche im Berufsbi ldungsalter haben in 
Ostdeutschland tiefgreifende gesellschaftli­
che und wirtschaftliche Veränderungen mit­
erlebt. Ein Teil der Jugendlichen befindet sich 
in einer beruflichen Ausbi ldung und steht vor 
wesentlichen Entscheidungen über den künf­
tigen beruflichen Werdegang. 
Das BIBB-Forschungsprojekt ,.Jugend und Be­
rufsausbildung in Deutsch land" zie lt auf eine 
Analyse der Lebens- und Bildungssituation 
sowie der Wertevorstellungen und norma­
tiven Strukturen der Jugendlichen in den ost­
deutschen Ländern. Ein besonderes Augen­
merk gilt den Entwicklungen und Verände­
rungen, die sich durch die Berufsausbildung 
ergeben, und der Frage, wie die Jugend­
lichen ihr Leben bewältigen. Untersucht wer­
den Einstellungen, Haltungen und Wertun­
gen bei der Berufswahl, der Berufseinmün­
dung und über mehrere Jahre im Ausbil­
dungsverlauf. Hierzu wurde ein repräsenta­
t ives Panel von rund 2.000 Schulabgängern 
aus den neuen Bundesländern über mehrere 
Jahre hinweg befragt. 
Im Hinblick auf die Zufriedenheit mit der Be­
rufsausbildung zeigen die BIBB-Ergebnisse 
aus der ersten Wiederholungsbefragung, 
daß die weitaus meisten Auszubi ldenden mit 
der Ausbildung im Betrieb zufrieden sind. 84 
Prozent der Jungen und 87 Prozent der 
Mädchen (Unterschied nicht sign ifikant) sind 
mit ihrer Ausbildung im Betrieb zufrieden. 
,.Richtig Spaß" - das war die höchste Bewer­
tungsmöglichkeit- machte es 41 Prozent der 
Auszubildenden in den Freien Berufen, 35 
Prozent im öffentlichen Dienst, 26 Prozent im 
Handwerk und 14 Prozent in der Industrie. 
Mädchen (32 Prozent) tendieren etwas häu­
figer als Jungen (25 Prozent) zu dieser höch­

sten Bewertung . 

Bei 1.002 DM im Monat lag der durch­
schnittliche Verdienst der Auszubi ldenden 
1994 in Westdeutschland . ln Ostdeutschland 
betrugen die tariflichen Ausbildungsverg ü­
tungen 1994 im Durchschnitt 853 DM . Da­
mit hat sich die Steigerungsrate gegenüber 
dem Vorjahr im Westen wie im Osten merk­
lich reduziert: im Westen von durchschnitt­

lich 5,3 Prozent (1993) auf 3,0 Prozent 
(1994) und im Osten von 26,1 Prozent 
(1993) auf 7,7 Prozent (1994). Der ,. Spitzen­
verdienst " in West und Ost wurde 1994, wie 
bereits seit mehreren Jahren, bei der Ausbil ­
dung im Beruf Gerüstbauerl-in erzielt: Aus­
zubildende über 18 Jahre erhielten in West­
deutschland durchschnittlich 1.803 DM pro 
Monat, in Ostdeutschland 1.533 DM . Hohe 
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Im Vergleich zur ersten Befragung 1993 ist 
die positive Bewertung zwar nicht verflogen, 
aber dochzurückgegangen (91 gegenüber 
85 Prozent). Negative und -insbesondere­
ambivalente Äußerungen haben zugenom­
men. Von den Auszubi ldenden, die in der er­
sten Erhebung noch ,.richtig Spaß" an der 
betrieblichen Ausbildung hatten, teilen diese 
Auffassung in der zweiten Erhebung nur 
noch 36 Prozent. 54 Prozent wäh len jetzt die 
etwas nüchterne Bewertung ,.es ist ganz 
gut" und sechs Prozent sehen die Ausbil­
dung mittlerweile als ein .. notwendiges 
Übel" an . 
Die Zufriedenheit mit der Ausbildung in der 
Berufsschule fällt geringer aus als die mit 
dem Betrieb: 61 Prozent der Jungen und 66 
Prozent der Mädchen (Unterschied nicht sig­
nifikant) sind zufrieden . Gegenüber der er­
sten Erhebung sind die Werte weitgehend 
unverändert. 
Weitere Untersuchungsergebnisse betrafen 
die Berufswahl: 73 Proz:ent würden die glei­
che Ausbildung wieder wählen . Pessimistisch 

gesehen werden die Übernahmechancen in 
der Industrie : 57 Prozent sehen kaum Chan­
cen, nach der Ausbi ldung vom Betrieb in ein 
festes Arbeitsverhältnis übernommen zu 
werden . 

Die Ergebnisse sind dem Zwischenbericht ,.ln 
der Mitte der Ausbildung- Auszubildende in 
den neuen Bundesländern" von Dagmar 
Beer, Mona Granato und Klaus Schweikert 
entnommen, der aufschriftliche Bestellung 
im Bundesinstitut für Berufsbildung, Referat 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, Fehrbelliner 
Platz 3, 10707 Berlin be.zogen werden kann . 

Ausbildungsvergütungen werden seit langem 
auch im Bauhauptgewerbe gezahlt: 1994 be­
kamen die angehenden Maurerl-innen, Zim­
mererl-innen, Stukkateurel-innen usw. im 
Westen durchschnittlich 1 .487 DM und im 
Osten 1.264 DM. Die mit Abstand niedrig­
sten tariflichen Ausbildungsvergütungen 
wurden 1994, wie ebenfa lls seit vie len Jah­
ren im Herrenschneiderhandwerk (im Land 
Berlin durchschnittl ich 270 DM pro Monat) 
und im Damenschneiderhandwerk (durch­
schnittlich 312 DM in Westdeutschland) er­
mittelt. Vergleichsweise niedrig waren auch 
die Vergütungen für die angehenden Friseu­
rel-innen mit 629 DM im Westen und 450 

DM im Osten . 



23,8 

0,2 • I 1 4,2 
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Wie die Gesamtverteilung der Ausbi ldungs­
vergütunge n z:eigt (vgl. Abb. 1 ), lagen 1994 
die monatlichen Beträge für 86 Prozent der 
Auszubi ldenden im Westen zwischen 800 
DM und 1 . 199 DM. Für jeweils sieben Pro­
zent betrugen sie unter 800 DM bzw. über 
1.199 DM. ln Ostdeutschland verdienten 56 
Prozent der Auszubildenden zwischen 700 
DM und 9 99 DM; 26 Prozent erhielten unter 
700 DM und 18 Prozent über 999 DM. Der 
größte Tei I der Auszubi ldenden mit relativ 
hohen Vergütungen entfiel im Osten auf die 

1.125 

1.085 

1.002 
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914 

23,2 

21,1 

• 1,2 

dort sehr stark besetzten Berufe des Bau­
hauptgewerbes. 

3,8 

Zwischen den Ausbildungsbereichen beste­
hen zum Teil erhebliche Untersch iede im 
Tarifniveau, wobei sich in Ostdeutschland 
nahezu die gleiche Rangfolge wie in West­
deutschland herausgebildet hat (vgl. Abb. 2): 
Die im Durchschnitt höchsten Ausbi ldungs­
vergütungen wurden jeweils im öffentlichen 
Dienst erreicht, gefolgt vom Ausbi ldungsbe­
reich Industrie und Handel. Die niedrigsten 
durchschnittlichen Vergütungen in West und 

891 

I West 
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Abbildung 1: Verteilung der Auszubildenden 
nach Höhe der Ausbi ldungsvergütungen 
1994 in Westdeutschland und Ostdeutsch­
land 

Anteil der Auszubildenden in Prozent 

Ausbildungsvergütung in DM 

West lost 

Ost waren im Handwerk zu verzeichnen. 
Aufgrund der Bevorzugung unterschiedlicher 
Ausbildungsberufe durch junge Männer und 
Frauen ergeben sich auch geschlechtsspezifi­
sche Unterschiede in der Höhe der durch­
schn ittl ichen Ausbi ldungsvergütung: ln West­
deutschland kamen die männlichen Auszubil­
denden 1994 auf 1.020 DM pro Monat, die 
weiblichen Auszubildenden auf 974 DM. ln 
Ostdeutschland betrug die durchschnittliche 
Vergütung bei den jungen Männern 886 
DM, bei den jungen Frauen nur 791 DM. Der 
geschlechtsspezifische Unterschied im Vergü­
tungsn iveau ist insbesondere darauf zurück­
zuführen, daß in den hoch vergüteten Aus­
bi ldungsberufen des Bauhauptgewerbes na­
hezu ausschließlich Jungen ausgebildet wer­
den, in den niedrig vergüteten Berufen des 
Schneider- und Friseurhandwerks dagegen 
fast nur Mädchen. 

Weitere Informationen zu den aktuel len Aus­
bildungsvergütungen sind zu erhalten im 
Bundesinstitut für Berufsbildung, Ursula 
Beicht, Friesdorfer Str. 151/153, 53175 Bonn, 
Tel. 0228-388 245. 

Abbildung 2: Ausbi ldungsvergütungen nach 
Ausbi ldungsbereichen 1994 in Westdeutsch­
land und Ostdeutschland 

Durchschnittliche pro Monat 
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Die große Resonanz des seit über zehn Jah­
ren erscheinenden Katalogs der Fernlehran­

gebote in der Bundesrepublik Deutschland 
zeigt die zunehmende Bedeutung von Fern­
unterricht und Fernstudium für Bildungsin­

teressierte sowie den lnformationsbedarf. 
Für viele bieten Fernunterricht und Fernstudi­
um die einzige Möglichkeit der Weiterbil­
dung. Lernzeitflexibilität und Ordnungsunab­
hängigkeit dieser Lernform ermöglichen es 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern, ihre un­
terschiedliche persönliche Lebenssituation 

mit Weiterbi ldungsaktivitäten zu vereinbaren. 
Angesichts der vielfältigen Angebote von 
Fernlehrgängen und Fernstudienkursen ist 
Transparenz für die Bi ldungsinteressierten um 
so wichtiger. 
Der Katalog gibt einen Überblick über die zur 
Zeit in Deutschland verfügbaren Fernlehrgän­
ge und Fernstudienkurse privater Fern /ehr­
einrichtungen, der Fernuniversität Hagen 
und dem Deutschen Institut für Fernstudien 
(DIFF) sowie einzelnen Hoch- und Fachhoch­
schulen mit entsprechenden Angeboten . 
Jedes Bildungsangebot ist nach einem ein­

heitlichen Merkmalsraster erfaßt und darge­
stellt. Die Kurzbeschreibungen enthalten An-

Die Bundesregierung, die Wirtschaft und die 
Gewerkschaften haben sich darauf verstän­
digt, das Verfahren zum Erlaß von Ausbil­
dungsordnungen - unter Wahrung des Kon­
sensprinzips- zu beschleunigen. 
Zur Umsetzung dieser Zielsetzung treffen sie 
folgende konkrete Absprachen: 
1. in einem regelmäßigen Erfahrungsaus­

tausch zwischen Praktikern in den jeweili­
gen Berufsgruppen wird die Entwicklung in 
den betreffenden Berufen gemeinsam be­
obachtet, es werden Veränderungen fest­
gestellt und bewertet. in welcher Weise 
dieser Erfahrungsaustausch organisiert 
wird, bleibt Absprachen der jeweiligen Sozi­
alpartner vorbehalten. in diesen Erfahrungs­
austausch soll auch das Bundesinstitut für 

Berufsbildung eingebunden werden, wenn 
die Sozialpartner dies wünschen. Weiterhin 
sollte auch der Lernort Berufsschule in an­
gemessener Weise einbezogen werden. 

2. Der unbedingt notwendige Überarbei­
tungsumfang bei der Neuordnung von Be­
rufen wird zukünftig von den Sozialpart­
nern frühzeitig im Vorfeld des Antragsge­
sprächs vereinbart. Dabei ist insbesondere 
zu klären, ob 
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gaben zu Zielen, Inhalten, Teilnahmevoraus­
setzungen, Zulassungsvoraussetzungen f ür 
Prüfungen, Kosten, Medien, ggf. Umfang 
des begleitenden Unterrichts und Förde­
rungsmöglichkeiten. 
Im ersten Teil des Katalogs sind al lgemein­
und berufsbildende sowie sonstige Fernlehr­
gänge erfaßt, im zweiten Tei l die Fernstudi­
enangebote des Hochschulbereichs und des 
DIFF. Beide Teile sind nach Sachgebieten ge­
gliedert, die Auftei lung ermöglicht eine in­
haltliche Orientierung. Mit Hilfe des Schlag­
wortverzeichnisses kann gezielt nach be­
st immten Fernunterrichts- und Fernlehrange­
boten gesucht werden _ 

.,Fernunterricht- Fernstudium. Katalog der 
Fernlehrangebote in der Bundesrepublik 
Deutschland" , lnforma tionen zum berufli­
chen Fernunterricht, Heft 17, Sielefeld 1995 
wurde vom Bundesinstitut für Berufsbildung 
und der Staatlichen Zentralstelle für Fernun­
terricht herausgegeben. D iese Veröffent li­
chung, kann bezogen \Nerden bei: W. Ber­
telsmann Verlag Gmbf-1 & Co. KG, Postfach 
10 06 33, 33506 Bietefeld, Tel. 0521-
9110126 . .... 

a) eine Weiterentwicl<lu ng der Ausbil­

dungsinhalte (Ausbildungsrahmenplan, 
Ausbildungsberufsbil d) sowie ggf. der Prü­

fungsanforderungen unter Beibehalt ung 
der vorhandenen Struktur ausreicht; dies 
wird insbesondere dann der Fall sein, 
wenn die entsprechenden Berufe vor nicht 
allzu langer Zeit neu geordnet wurden und 
nur einzelne inhaltliche Veränderungen zu 
berücksichtigen sind; oder ob 
b) eine grundlegende konzeptionelle Über­
arbeitung des Ordnungsmittels bzw. die 
Schaffung von neuen Berufen nötig ist; 
dies wird bei sog. Alt berufen (vor 1969) 
generell und bei den in den siebziger Jah­
ren neu geordneten Berufen häufig der 
Fall sein. 

3. Die Bundesminister werden Anträge/Eck­
wertevorschläge der Sozialpartner inner­
halb von höchsten drei Monaten entschei­
den. Das Erarbeitungs- und Abstimmungs­
verfahren soll im Falle von Nr. 2 a inner­
halb eines Jahres und im Fal le von Nr. 2 b 
innerhalb von zwei Jahren abgeschlossen 
sein, nachdem einfür alle Beteiligten ak­
zeptabler Antrag/Eck wertevorschlag vor­

gelegt worden ist. 



4. Das jeweilige Erarbeitungs- und Abstim­
mungsverfahren wird entsprechend dem 
zuvor festgelegten Umfang des Überarbei­
tungsbedarfs auf die im konkreten Fa ll un­
verzichtbarell Verfahrensschritte be­
schränkt. Da bei gilt generell der Grundsatz 
der paral lelen Erarbeitung und Abstim­
mung von bEtrieblichen und schulischen 
Ausbildungs in halten. 

LEONARDO da Vinci -
die erste Antragsrunde 

Meldungen 

25 Jahre Kuratorium der Deutschen 
Wirtschaft für Berufsbildung 

Anläßlich des 25jährigen Bestehens des Ku­
ratoriums der Deutschen Wirtschaft für Be­
rufsbildung haben die Spitzenverbände der 
Wirtschaft auf die Bedeutung der beruflichen 
Bildung als wesentlichen Wettbewerbsfaktor 
für den Standort Deutschland hingewiesen. 
Auf der Festveranstaltung am 26. Juni in 
Bann, an der über 200 Vertreter aus Politik, 
Wirtschaft und Gewerkschaften teilnahmen, 
hat die Wirtschaft ihre Bereitschaft unterstri-

... BIBB aktuell 5/1995 

5. Im Interesse einer langlebigen Gestaltung 
der Ausbildungsordnungen werden die 
Bemühungen um eine funktionsorientierte, 
möglichst produktneutrale und für techni­
sche Entwicklungen offene Formulierung 
des Berufsbildes und der Prüfungsanforde­
rungen unter Wahrung der erforderlichen 
Berufsnähe und Rechtsverbindlichkeit ver­
stärkt. 

Das LEONARDO-Programm ist in Deutsch­
land gut aufgenommen worden. Bei der 
nationalen und den vier regionalen Eröff­
nungsveranstaltungen sowie einer Reihe 
weiterer Informationstagungen konnten ca. 
2.500 Interessierte direkt informiert werden. 
Etwa die gleiche Anzahl von Anfragen wur­
de schriftl ich beantwortet. Diese Aktivitäten 
fanden ein angemessenes Echo: Zum An­
tragsschluß der .. ersten Runde" am 31. Juli 
1995 lagen für das nationale Verfahren (Ent­
wicklung der Systeme Berufsbildung) knapp 
250 Anträge auf Förderung von Pilotprojek­
ten vor. Im europäischen Verfahren (Maß­
nahmen für Unternehmen und Arbeitneh­
mer) wurden 225 Anträge (Pilotprojekte) 
aus Deutschland eingereicht. Es ist davon 
auszugehen, daß in beiden Verfahren die 
Zahl der deutschen Betei ligten an Anträgen 
aus anderen Ländern um ein Dreifaches 
höher liegt. Somit käme man auf ein Zahl 
von ca. 1.900 am Programm interessierten 
Trägern für Pilotprojekte. Im Bereich Austau­
sche sind im nationalen Verfahren 500 An­
träge eingegangen; für das europäische Ver­
fah ren (Austausche zwischen Hochschulen 
und Wirtschaft) liegen die zahlen noch nicht 
vor. Im Bereich Erhebungen und Analysen 
liegt die Zahl der deutschen Anträge bei 30. 

chen, auch in Zukunft die Verantwortung für 
die berufliche Bildung zu tragen und sich für 
ein ausreichendes Ausbi ldungsplatzangebot 
einzusetzen. 
Zugleich wendet sich die Wirtschaft gegen 
ein neues Finanzierungssystem. Die Forde­
rungen der Gewerkschaften nach einer Aus­
bildungsumlagewirkten kontraproduktiv und 
verunsicherten die Unternehmen. Als Ursa­
che der gegenwärtigen Ausbildungsplatzsi­
tuation werden strukturelle und nicht 
grundsätzliche Konstruktionsmängel des 
Ausbildungssystems verantwortlich gemacht. 
Die berufliche Bildung entwickele sich nicht 
zuletzt wegen der hohen Personalkosten zu­
nehmend zu einem .. härteren" Standortfak-

BiBB. 

6. Alle Beteiligten verstehen das Konsens­
prinzip als Kompromißprinzip. Das bedeu­
tet, daß die Sozialpartner die letzte Verant­
wortung der Bundesregierung für den Erlaß 
von Ausbildungsordnungen akzeptieren. 

Wortlaut einer Absprache der Bundesregie­
rung, der Wirtschaft und der Gewerkschaf­
ten vom 4. Juli 1995 zur Verbesserung und 
Straffung der Neuordnung von Ausbildungs­

Die Unternehmen sind geringer vertreten, 
als es ihrer Bedeutung für die Berufsbildung 
entsprechen würde; hier macht sich wohl 
auch bemerkbar, daß ihre Beteiligung nicht 
-wie im FORCE-Programm- zur Auflage 
gemacht wurde. Andererseits sind die Ge­
werkschaften (DGB, IG Metall, IG Chemie, 
DAG, GEW) zahlreicher als in den Altpro­
grammen zu finden . 

Beachtlich hoch war die Zahl der Anträge 
(40) im Bereich ., Systementwicklung in der 
Weiterbildung". 

Thematisch nehmen Projekte zu Multi­
media, CBT, Telematik, elektronische Netz­
werke eine herausragende Stellung ein. 
Außerdem: Umwelt, Qualitätssicherung, 
pflegeberufe, Ausbildung für Benachteiligte, 
Qualifizierung von Führungskräften in kleine 
und mittlere Unternehmen. 

Wieviele dieser z. T. sehr interessanten Pro­
jekte letztlich gefördert werden, ist noch un­
gewiß. Erst Ende Oktober wird, nach dem 
Votum des LEONARDO-Komitees und der 
Entscheidung der Kommission, feststehen, 
wer nun tatsäch lich einen Vertrag für die 
Umsetzung seiner Ideen erhält. 

tor. Für dieses Jahr sieht die Wirtschaft deut­
liche Anzeichen für eine Trendwende beim 
Ausbildungsplatzangebot 
Außerdem müßten die Verfahren zur Aktuali­
sierung der Ausbildungsberufe besch leunigt 
und die Entwicklung neuer Berufe in Zu­
kunftsbrachen verstärkt werden. Dabei gelte 
es, mehr und differenziertere Ausbildungsbe­
rufe zu schaffen. Die Betriebe müßten wie­
der mehr Zeit zur Ausbildung erhalten, 
außerdem seien erhebliche Anstrengungen 
erforderlich, um die Ausbildungsreife der 
Schulabgänger zu verbessern. 
Die Spitzenverbände appellierten an Unter­
nehmen, Kammern und Verbände sowie an 
Gewerkschaften und Regierung, dazu beizu-



tragen, .,das Aus- und Weiterbildungssystem 
an die Veränderungen anzupassen, von zu 
viel Reglementierung frei und für das 21 . 
Jahrhundert fit zu machen". 

Kurzfassung des Kurz-Nachrichten-Dienstes 
der Bundesvereinigung der deutschen Arbeit­
geberverbände, Nr. 50, Köln vom 27. Juni 
1995 . .. 

Bundesverband Deutscher Berufsaus­
bilder im BIBB 

Zu einem Gedankenaustausch über aktuelle 
Fragen der beruflichen Bildung trafen sich 
am 30. Jun i der Präsident des Bundesver­
bandes Deutscher Berufsausbilder (BDBA), 
Luckmann, und der Vizepräsident, Manfred 
Thieme, mit dem Generalsekretär und Mitar­
beiterinnen. 
Im Mittelpunkt des Gespräches standen Fra­
gen der Ausbilderqualifizierung, Fremdspra­
chen in der Berufsausbildung sowie die Aus­

bildungsplatzsituation insbesondere in Ost­
deutschland. 
Im Hinblick auf die Ausbilderqualifizierung 
interessierten vor allem zukünftige Entwick­
lungen im Bereich der berufs- und arbeits­

pädagogischen Ausbildung der Ausbilder 
und Ausbilderinnen . ln diesem Zusammen­
hang wurden Zielsetzung und Arbeitskon­
zept im BIBB-Projekt .. Handlungsorientierung 
in der Ausbilderqualifizierung " vorgestel lt, in 
dem Leitlinien für die künftige Lehrgangs­
und Prüfungskonzeption in Zusammenarbeit 
mit der Bildungspraxis entwickelt werden . 
Der BDBA wird einen Sachverständigen be­
nennen, der die Konzeptentwicklung bera­
tend begleitet. 
Mit Blick auf den wachsenden Fremdspra­
chenbedarf ausgebildeter Fachkräfte in der 
Wirtschaft wurden Stellenwert, Funktion und 
Verbindlichkeit der Vermittlung einer Fremd­
sprache in der Berufsausbildung diskutiert 
und vereinbart, über Verbesserungen weiter­
hin im Gespräch zu bleiben. 
Die Ausbildungsplatzsituation in Ostdeutsch­
land wurde allgemein als unbefriedigend ein­
geschätzt, so daß auch künftig bildungspoli­
tischer Handlungsbedarf notwendig sein 
dürfte, der der Zielsetzung .. Ausbildung geht 
vor Beschäftigung" folgt. ._ 

BiBB. 

... 
Veranstaltungshinweise 

Fachtagung zu 15 Jahre Benachteiligten­
förderung in Erfurt 

15 Jahre Benachteiligtenförderung sind An­
laß für eine zweitägige Fachkonferenz am 
15./16. November 1995 in Erfurt, die das 
.. heidelberger institut beruf und arbeit" 
(hiba) im Auftrag der Bundesanstalt für 

Arbeit, Nürnberg, veranstaltet. Im Mittel­
punkt der Konferenz stehen Erfahrungen 
und aktuelle Entwicklungstendenzen in der 
beruflichen Bildung und der Benachteiligten­
förderung. Dazu werden auch mehrere Fach­
foren angeboten u. a. zu 
- Resourcen, Prozeß, Ergebnis: Was be­

stimmt die Qualität der Benachteiligten­
förderung? 

- Grenzen überwinden- Lernen in multikul­
turellen Gruppen 

- Eine Brücke, die trägt: Kooperation der 
unterschiedlichen Lernorte der Benachtei­

ligtenförderung 
- Der Nürnberger Trichter ist kein Modell : 

Lebendige Formen des Lernens in der Be­
nachtei I igtenförderu ng. 

Ausführlichere Informationen zur Fach­
konferenz sind zu erhalten bei : 
hiba-Berlin, Ackerstraße 6f7, 10115 Berlin, 
Tel. (030) 2822133, Fax. (030) 2829425 . ._ 

ONLINE EDUCA im November in Berlin 

Eine internationale Konferenz über Fragen 
des Fernunterrichts findet am 24./25 . No­
vember 1995 in Berlin statt. Die Online Edu­
ca Berlin will Fernunterrichts-Experten aus al­
len Teilen der Weit mit Experten, Organisa­
tionen und Projekten aus Mittel- und Ost­
europa, insbesondere aus Rußland und der 
GUS zusammenbringen . Generelles Ziel der 
Online Educa ist es, Möglichkeiten zu disku­
tieren, wie Telekommunikation und andere 
lnformat ionstechnolog ien genutzt werden 
können, um die Bildungsmöglichkeiten auf 
einer weltweiten Grundlage voranzutreiben. 
Unter anderem soll die Konferenz einen ak­
tuellen Überblick der internationalen Ent­

wicklung von telematisch gestütztem Fern­
unterricht geben, die Diskussion erziehungs­
wissenschaftliche Fragen zukünftiger Infor­
mationsgesellschaften und die Präsentation 
neuer telematischer Lernssysteme ermögli­
chen . Unter den rd. 20 Tagungsthemen be­
fassen sich auch zah lreiche Referate mit Fra­
gen von Fernunterricht und Berufsbildung im 
engeren Sinne wie z. B. der Frage der Kon-
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trolle und Anerkennung des Fernunterrichts, 
der Kompatibilitätverschiedener Systeme, 
der Präsentation von Lehrmitteln oder der 
Rolle des Fernunterrichts in der Berufsausbil­
dung und Umschu lung . 

Die Konferenz steht unter der Schirmherr­
schaft des Generalsekretärs des Europarates, 
Daniel Tarschys, und des Kommissars für In­
dustrie, lnformationstechnologien und Tele­
kommunikation, Marti n Bangemann. Sie 
wird von der International Consultants for 
Education and Fairs GmbH organisiert: ICEF, 
Am Hofgarten 18, D-5 31 33 Bonn, Telefon 
0228-223086, Fax 0228-211944 .. ._ 

5. Berufspädagogisch-h istarischer 

Kongreß in Bochum 

.. Berufsausbildung und sozialer Wandel- 150 
Jahre preußische Allgemeine Gewerbeord­
nung von 1845" lautet das Motto des 5. Be­
rufspädagogischen-historischen Kongresses, 
der vom 4. bis 6. Oktober 1995 an der Ruhr­
Universität Bochum stattfindet. An den ersten 
beiden Tagen befassen sich Arbeitsgruppen 
mit dem sozialen Wandel im Spiegeldreier 
großer Zeitungen des 19. Jahrhunderts, dem 
sozialen Wandel im Spiegel von Literatur, dar­
stel lender Kunst und Werbung des 19. Jahr­
hunderts, den Großen Technologien und ihrer 
berufspädagogischen Bedeutung, der Rolle 
der Arbeitervereine im sozia len Wandel des 
19. Jahrhunderts, der Entwicklung der 
Frauenarbeit als Indikator für sozialen Wan­
del, der Berufsbildung als Faktor sozialen 
Wandels in ausgewählten europäischen Län­
dern sowie den Industrieausstellungen als 
Spiegel des sozialen und ökonomisch-techni­
schen Wandels. Am dritten Kongreßtag ist ei­
ne technik- und industriegeschichtliche Exku­
sion im Ruhrgebiet vorgesehen. 

Weiterführende Informationen: 5. Berufs­
pädagogisch-historischer Kongreß, do Prof. 
Dr. Stratmann, Institut für Pädagogik, Ruhr­
Universität Bochum, Universitätsstraße 150, 
44780 Bochum, Tel. 0234-700 4564, Fax 
0234-709 4241 . .. 

WORLDDIDAC 1996 zur Mulitmedia 
World in Basel 

Mit dem Schwerpunkt .. Multimedia World of 
Training for Professional Qualification" bietet 
die Worlddidac vom 8. bis 11 . Mai 1996 in 
Basel ein internationales Forum für innovati­
ve Zukunftskonzepte beruflich er Qualifizie-



rung. Berufliche Aus- und Weiterbildung 
werden zunehmend durch neue Informati­
ons- und Kommunikationsmöglichkeiten ge­
prägt. Insbesondere Weiterbi ldung wird 
mehr und mehr zum integralen Bestandteil 
des Arbeitsprozesses. Die Arbeitswelt der Zu­
kunft fordert von jedem einzelnen, selbstän­
dig und flexibel neue Wissensgebiete zu er­
schließen, Fachwissen zu aktualisieren und 
Informationen gezielt zu beschaffen und um­
zusetzen. Die Worldidac sichert für dieses 
Marktpotential einen professionellen Infor­
mationsaustausch zwischen Anbietern und 
Anwendern, Ausstellern und Fachbesuchern. 
Auf der Messe präsentieren Unternehmen 
mit ihren Produkten einen wachsenden Zu­
kunftsmarkt für Computer Based Training, 
Telelearning, Training-on-demand, Kommuni­
kationsnetzwerken und interaktiven Trai­
ningskonzepten. 

Weitere Informationen: WORLDDIDAC 1996 
BASEL, Kommunikation, Bernd Schuster, 
Postfach, CH-4021 Basel, Tel. +41-61-686 
2273, Fax +41-61-686 2191. 

T 
Personalien 
in Würdigung seiner w issenschaftlichen Lei­
stungen auf dem Gebiet der beruflichen Bil­
dung in Deutschland sowie in Anerkennung 
seines internationalen Engagements und sei ­
nerVerd ienste um die Förderung der Berufs­
bi ldungsforschung wurde dem Generalse­
kretär des Bundesinstituts für Berufsbildung, 
Dr. Hermann Schmidt, am 13. Juli 1995 die 
Ehrendoktorwürde (Dr. phil. h. c.) der Ger­
hard-Mercator-Universität Gesamthochschule 
Duisburg verliehen. 
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